[image: Couverture : Mein Milliardär, meine Hochzeit und ich - Gesamtausgabe]

Folgt Addictive Publishing in den sozialen Netzwerken und seid immer auf dem Laufenden über Neuerscheinungen und die letzten Neuigkeiten!

 

Facebook: klicken sie hier



Auch in Ihrem Geschäft:
Bliss - Mein unwiderstehlicher Milliardär
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Mina Shepard

Mein Milliardär, meine Hochzeit und ich

Gesamtausgabe


1. Dies ist kein Märchen …
Was hätte Beyoncé an meiner Stelle getan?
Ich hätte nichts gegen einen Ratschlag. Mein Leben ist innerhalb der letzten paar Stunden so sehr aus den Fugen geraten, dass ich nicht mehr klar denken und erst recht keine wohlüberlegte Entscheidung treffen kann. Und dabei könnte ich doch eigentlich jetzt bei der Schneiderin sein, um die letzten Änderungen an meinem Brautkleid vorzunehmen … Stattdessen sitze ich hier allein im Café mitten im Pariser Großstadtdschungel, trinke einen bitteren Tee und frage mich, ob das Märchen, in dem ich gerade lebe, nicht bereits zu Ende ist.
Man muss dazusagen, dass es in den letzten Monaten, die sehr turbulent waren, schon Gründe gab, all das infrage zu stellen … Hätte man mir vor einem Jahr gesagt, dass ich mich derart verlieben würde, dass ein göttlich gut aussehender Dandy, noch dazu ein Milliardär mit berühmten Eltern und ständig auf Zeitschriftencovers abgebildet, um meine Hand anhält, wo ich gerade erst 25 Jahre alt bin … Wenn man mir gesagt hätte, dass das Leben mit ihm so intensiv, so aufregend, so leidenschaftlich sein würde, dass mir alles, was ich bis dahin erlebte, nun öde und unspektakulär erscheint … Ihn zu treffen, war spannender als eine Reise in ein exotisches Land, aufregender als ein Einkaufsbummel am ersten Tag des Schlussverkaufs, verrückter, als den Jackpot im Lotto zu gewinnen, köstlicher als alle Schokoladeneclairs, süßen Teilchen und Macarons in einer Konditorei zusammen. Besser als alles, was ich davor erlebt hatte. Das mag extrem erscheinen, aber genau so empfinde ich es. Man muss einmal so leidenschaftlich geliebt haben, um zu verstehen, welchen Effekt das hat, welche starken Gefühle es hervorruft. So stark, dass sie einen überwältigen, dass sie einen vollkommen bestimmen, so stark, dass das eigene Glück von dem des anderen abhängt.
Jetzt, wo ich euch davon erzähle, habe ich womöglich alles verloren … Muss ich wirklich schon all das aufgeben? Meine Hochzeit absagen, mit dieser Liebesgeschichte abschließen? Angesichts der neuesten Ereignisse sagt mir mein Verstand, dass es besser für mich wäre, sofort zu etwas Neuem überzugehen. Aber mein Herz will davon nichts wissen und hofft weiter. Nur: Gibt es überhaupt noch Hoffnung?
Doch fangen wir beim Anfang an, ich werde euch alles erzählen. Ich rate euch, es euch bequem zu machen. Setzt euch hin, denn die folgende Geschichte wird unglaublich sein, wobei sie doch wahr ist.
Folgendes ist passiert und hat mich in diese Lage gebracht …
2. Wenn der Zufall vor der Tür steht
Ich komme von einem Abendessen bei meiner Freundin Rachel, bei dem ich all meine Vorsätze, gesund zu essen, über den Haufen geworfen habe und mich voller Freude zuerst auf mehrere Cheeseburger (mein Vater, der vor seinem Ruhestand Chefkoch in einem Drei-Sterne-Restaurant war, würde mich dafür umbringen) und im Anschluss noch auf ein Schokoladenfondant gestürzt habe. Doch ich kann nichts dafür: Rachel kocht einfach zu gut und ich mag Essen einfach zu gern, um Nein sagen zu können.
Doch ich schweife ab, darum geht es hier nicht. Schließlich komme ich bei mir zu Hause an, in der Red Rose Avenue, einer ruhige Seitenstraße in einer Wohngegend von Los Angeles, wo ich seit zwei Jahren lebe.
Vor der Haustür kämpfe ich mit dem Schloss, bis endlich das Klicken ertönt und ich die Tür öffnen kann.
Uff! Geschafft! Jetzt abschminken und mit einem Kräutertee ins Bett!
Doch auf einmal …
„Ahhhhhhh!“
Aus dem Nichts taucht ein Fremder auf und drückt mich gegen die Tür, presst seine Hand auf mein Handgelenk, damit ich die Tür aufmache, und stößt mich ins Haus, um ebenfalls hineinzugelangen. Flink schließt er von innen die Tür hinter sich.
Ist das ein Einbrecher? Ein Mörder? Ein Vergewaltiger? Du lieber Himmel, ich werde heute Abend sterben! Aber warum ich? Ich hatte nicht einmal Zeit, die Mülleimer hereinzuholen, meine Nachbarn werden deswegen wieder ein unglaubliches Theater machen. Oh je, ich drehe durch! Mich erwürgt gerade ein Typ und ich sorge mich um die Nachbarn?! Und so wie es derzeit aussieht, werde ich sie wohl nicht wiedersehen! Meine Güte!!!
Ich glaube, meine letzte Stunde hat geschlagen und lasse der Panik freien Lauf … Ich schreie mit aller Kraft, versuche, mich loszumachen, und schaffe es, ohne selbst zu wissen wie, meinen Angreifer zu ohrfeigen, woraufhin er überraschend aufschreit. Er packt mich an den Schultern, zieht mich an sich und legt seine Hand auf meinen Mund. Seltsamerweise ist er sanft, ich habe das Gefühl, er will mir nicht wehtun.
„Es tut mir leid, verzeihen Sie mir. Miss, ich bitte Sie, hören Sie auf zu schreien. Ich schwöre Ihnen, dass ich Ihnen nichts Böses will. Ich wollte mich nur verstecken vor …“
Sein Satz bleibt unvollendet und in der plötzlichen Stille höre ich dumpfe Schreie und Geräusche einer Menschenmenge. Die Geräusche scheinen von der Straße zu kommen.
„Ich werde Sie jetzt freilassen, aber ich bitte Sie, versprechen Sie mir, dass Sie nicht wieder schreien werden.“
Gedanken wirbeln wirr durch meinen Kopf, wie die Bläschen in einer Flasche Champagner, nachdem man sie geschüttelt hat. Doch erstaunlicherweise packt mich kein Gefühl der Angst, sondern ich bemerke, dass der Körper, der sich an mich drückt, muskulös ist. Und dass dieser Mann recht gut riecht … Ich bin ganz durcheinander, auch wenn ich das nicht sein will, und ich hätte schon Lust, ihm zu glauben, auch wenn die Tatsachen eher gegen ihn sprechen!
„Ich glaube, sie sind jetzt weg“, sagt er mit tiefer Stimme, als spräche er mit sich selbst.
Seine sanfte Stimme beruhigt mich. Auf vollkommen unerklärliche Weise, aus einer Intuition heraus, habe ich das Gefühl, ihm vertrauen zu können. Seine Hand lässt von mir ab und ich weiche ein Stück zurück, um diesen großen, jungen Mann betrachten zu können: Er wirkt schlank, hat jedoch breite Schultern, trägt eine beige Jacke mit hochgeschlagenem Kragen und eine schwarze Mütze, unter der kurze braune Haare hervorschauen. Auf seiner Wange erkenne ich einen kleinen Kratzer – womöglich stammt der von mir, als ich mich gewehrt habe.
Dadurch wirkt er wie ein Bad Boy, was ihn nur noch attraktiver macht …
Er nimmt seine Sonnenbrille ab und zeigt seine atemberaubenden schwarzen Augen, die mich noch mehr einschüchtern. Von ihm geht etwas Animalisches aus, etwas Katzenartiges … Der verführerische Fremde blickt mir tief in die Augen und ich wende meinen Blick sofort ab, aber ich weiß nicht, wohin ich stattdessen schauen soll. Seine vollen Lippen, das kantige Kinn, die schlanke Nase … Sein Gesicht erinnert mich an jemanden, mir ist, als hätte ich ihn schon einmal gesehen …
Aber natürlich!
Die Erinnerung überkommt mich mit einem Schlag – ich habe ihn im Kino gesehen: Das ist Benjamin Baker-Rae! Benjamin Baker-Rae, seines Zeichens Schauspieler – was sage ich? internationaler Superstar! –, Sohn des Oscargewinners Mark Baker-Rae, begehrt von den schönsten Frauen der Welt, bewundert von Millionen von Fans, auf den Filmplakaten der aktuell größten Blockbuster, auf den Covers sämtlicher Zeitschriften, steht in meinem Hausflur! Und das auf schrecklich anziehende Weise, noch anziehender als auf Hochglanzpapier …
Ich habe zwar den Ruf, das größte Plappermaul der Welt zu sein, doch zum ersten Mal in meinem Leben weiß ich nicht, was ich sagen soll, und bin stumm wie ein Fisch.
„Scheint so, als hätte meine nächtliche Tour ein böses Ende genommen“, sagt er scherzhaft. „Ich war gerade auf meiner üblichen Strecke, als mich auf einmal Paparazzi verfolgten, und das Adrenalin hat mich um meine Manieren gebracht. Es tut mir furchtbar leid, Sie so überfallen zu haben, ich wollte Sie wirklich nicht erschrecken und Ihnen schon gar nicht wehtun. Ich bitte Sie, verzeihen Sie mir.“
„Das ist ja mal eine neue, interessante Taktik, um eine Frau anzusprechen.“
„Wie bitte?“, entgegnet er erstaunt.
Aber warum sage ich denn so was? Das geht doch überhaupt nicht, derart bescheuerte Witze mit Benjamin Baker-Rae zu machen!
„Entschuldigung … Das war ein dummer Scherz“, stammele ich und weiß nicht, was ich sagen soll, um wieder ernst genommen zu werden.
„Sagen Sie, die Adresse ist doch 99 , Red Rose Avenue, oder nicht?“
„Ja, genau.“
„Ich danke Ihnen.“
Benjamin Baker-Rae geht ein paar Schritte weg und tippt auf seinem hochmodernen Handy herum. Ich tue so, als würde ich nicht mithören, aber meine Neugier ist zu stark. Ich lausche und bekomme mit, dass er mit seinem Fahrer redet und ihm meine Adresse nennt, damit er ihn hier abholt.
O, là, là! Benjamin Baker-Rae ist bei mir zu Hause! Das werden mir meine Freundinnen niemals glauben!
Nachdem er auflegt hat, macht sich betretenes Schweigen breit. Ein paar Augenblicke erscheinen mir wie eine Ewigkeit, in der keiner von uns auch nur ein Wort sagt. Ich traue mich immer noch nicht, ihn direkt anzuschauen, und weiß nicht, wohin ich meinen Blick wenden soll, der immer wieder von seinem schönen Gesicht angezogen wird. Er hingegen hat kein Problem damit, mich zu betrachten: Ich kann seinen Blick förmlich auf mir spüren, merke, wie er von meinen Füßen über meine Beine, Hüften, meinen Oberkörper, meine Brust, meinen Hals wandert, bis sich unsere Blicke schließlich kreuzen. Ich bin zwar schrecklich eingeschüchtert, spüre aber dennoch, dass gerade etwas sowohl Unbeschreibliches als auch Geheimnisvolles passiert. Es fühlt sich so an, als würde die Zeit stillstehen und ich wünschte, dieser Augenblick würde ewig andauern. Mit einem Mal verspüre ich den Drang, ihn zu bitten, noch zu bleiben, aber das Motorengeräusch eines Autos, das vor meinen Haus hält, zerstört den Zauber des Moments und ich unterdrücke dieses spontane und überraschende Bedürfnis. Benjamin nimmt vorsichtig meine Hand, beugt sich vor und küsst sie. Seien Lippen auf meiner Haut lassen mich von Kopf bis Fuß erschaudern.
„Danke für Ihre Hilfe, Miss …?“
„Lo … Lola. Lola Bellami“, stammele ich, so durcheinander, dass mir beinahe mein Name nicht mehr einfiel.
„Das ist ja ein hübscher Name. Danke für Ihre Hilfe, Lola. Wenn ich mir diese Bemerkung erlauben darf: Sie riechen unglaublich gut“, flüstert er und blickt mir tief in die Augen. Sein Blick ist zweifellos voller Verlangen.
Er hat noch immer nicht meine Hand losgelassen … Erst nach einigen langen und herrlichen Sekunden wird ihm das klar und er gibt meine Hand abrupt frei, peinlich berührt und genauso verstört wie ich.
„Auf Wiedersehen.“
Mit diesen Worten geht er und lässt mich durcheinander, aufgewühlt und mit heftig klopfendem Herzen zurück, so wie es sich nach einem zu realen Traum anfühlt … Ich habe den irrealen Eindruck, einen Traum gehabt zu haben. So einen Traum wie ich ihn als junges Mädchen hatte, als ich davon träumte, ich sei eine Prinzessin … Und jetzt habe ich das Gefühl, meinen Traumprinzen gefunden zu haben.
Ist das gerade wirklich passiert? Oder hatte ich vielleicht nur eine Halluzination? Ich bin wirklich viel zu romantisch veranlagt! Aber warum auch nicht, nach allem, was gerade passiert ist!
Nachdem er verschwunden ist, fällt es mir schwer, wieder zu mir zu finden: Ich bin schrecklich aufgeregt und will unbedingt Rachel oder Grace anrufen, aber sie werden zu dieser späten Stunde schon schlafen. Um mich zu beruhigen, backe ich Muffins für den nächsten Morgen, dann gebe ich auf und gehe schlafen, wobei mir die Ereignisse des Abends immer noch im Kopf herumspuken.
***
Driiiiiiiiiing, driiiiiiing!
Der schrille Ton der Klingel reißt mich unsanft aus dem Schlaf. Ich muss mich unglaublich anstrengen, um aus dem weichen Laken zu krabbeln und mich zur Haustür zu bewegen. Zu meiner großen Überraschung steht ein Lieferant davor und hält mir einen unglaublich schönen Blumenstrauß vor die Nase. Dutzende von Rosen in allen erdenklichen Farben erfüllen den Hauseingang mit ihrem herrlichen Duft.
„Bitte hier unterschreiben“, murmelt der Lieferant und geht anschließend ohne ein weiteres Wort wieder.
„Lola, ich bitte Sie noch einmal um Entschuldigung für gestern Abend. Aber ich muss Ihnen sagen, dass ich nicht unverletzt von unserem Zusammentreffen nach Hause zurückkehrte, denn die Ohrfeige, die Sie mir verpasst haben, hat ihre Spuren hinterlassen. Auch wenn das verdient war, bedauere ich den Kratzer, den sie auf meiner Wange hinterlassen hat. Als Wiedergutmachung bitte ich Sie um ein Abendessen heute Abend um sieben Uhr in der Grove Avenue 47 . Werden Sie kommen?“
Die Karte ist unterzeichnet mit „Der geheimnisvolle Fremde“.
Auf einmal fällt mir alles wieder ein: das Essen bei Rachel, der Überfall direkt vor meiner Haustür … Benjamin Baker-Rae!
„Geheimnisvoller Fremder“? Als hätte ich ihn nicht erkannt! Aber Moment mal, Lola … Träume ich oder hat mich Benjamin Baker-Rae wirklich gerade zum Essen eingeladen? Oh mein Gott, ich muss unbedingt Rachel anrufen und ihr alles erzählen! Aber wenn das jetzt ein blöder Witz war, nur ein Scherz? Nein, ich werde sie lieber danach anrufen, das ist besser … O, là, là! Kneift mich, ich träume! Doch was zieht man denn zu einem Dinner mit einem Schauspieler so an?
***
Mit pochendem Herzen erscheine ich zu dem Abendessen. Gestylt von Kopf bis Fuß, meine braunen Augen leicht betont, mit dezentem roten Lippenstift und meinen offenen braunen Haaren, einer leichten Parfümnote, in meinem Lieblingskleid aus pfirsichfarbenen Musselin (eng anliegend, aber nicht zu tief ausgeschnitten, elegant, ohne jedoch zu viel zu verdecken), fühle ich mich hübsch … aber in erster Linie immer noch eingeschüchtert.
Was soll ich denn zu ihm sagen?
Kein Star in Sicht … Ich fühle mich plötzlich dumm, angezogen wie für eine Hochzeit, in einem schicken Viertel der Stadt, das ich überhaupt nicht kenne … Wie blöd muss ich sein, dass ich so eine Sache geschluckt habe! Vor allem, da ich hier im Umkreis kein einziges Lokal oder etwas, was dem nahekäme, erblicken kann und hier nichts so aussieht, als könne man sich dort verabreden. Die Nummer 47 ist ein großes, hohes Gebäude, vollkommen unscheinbar, mitten in vielen anderen großen, hohen und unscheinbaren Gebäuden.
Was habe ich mir nur dabei gedacht, hierher zu kommen?
In diesem Moment kommt eine junge Frau mit zu einem strengen Knoten gebundenen Haaren und in einem eleganten Kostüm aus dem Haus.
„Sind Sie Miss Bellami?“
„Ja, das bin ich …“
„Wunderbar. Wenn Sie mir bitte folgen mögen, Mister Wright erwartet Sie.“
„Mister Wright? Moment mal, ich … Ach so … Ich verstehe!“
Er wird sich ein Pseudonym überlegt haben! Wie aufregend!
Wir gehen in das Haus und stehen mitten in einer riesigen Halle, die in glänzendem Schwarz gehalten ist, mit hohen Decken und gedämpftem Licht. Am Empfang steht eine junge Frau in dem gleichen Kostüm wie die, die mich begrüßt hat, ebenfalls mit einem Haarknoten, und lächelt mir freundlich zu.
„Ich werde Sie nach oben in die Restaurantlounge begleiten. Sie haben Glück. Normalerweise muss man Monate warten, bis man hier einen Tisch bekommt. Aber bei Mister Wright ist das natürlich anders.“
Die hübsche Blondine bringt mich zum Aufzug, der in die neunte Etage fährt. Als die Türen sich öffnen, erblicke ich einen großen Saal in gemütlicher Optik, mit Panoramafenstern, aus denen man ganz Los Angeles, die Stadt der Engel, überblicken kann, die in Tausend Lichtern erstrahlt. Die meisten Gäste sind Paare und speisen an weit auseinanderstehenden Tischen, geschützt durch beige Stoffparavents, in breiten Sesseln aus rotem Samt, die unglaublich bequem aussehen.
„Hier entlang, bitte.“
Meine Schuhe sinken in den schwarzen, weichen Teppichboden ein, der das Klacken meiner Absätze dämpft. Die Blondine führt mich bis an den Tisch, an dem Benjamin mich bereits erwartet. Elegant sieht er aus in dem weißen, reinen Hemd und der hellbeigen Hose. So schön … ganz zu schweigen von dem kleinen Kratzer, für den ich verantwortlich bin und der ihn erst recht sexy wirken lässt. Wie ein Gentleman steht er auf, zieht meinen Stuhl ein Stück zurück und bittet mich, Platz zu nehmen, während die hübsche Blondine sich diskret zurückzieht.
„Guten Abend, Lola. Ich hoffe, Sie haben ohne Probleme hergefunden. Ich hätte Ihnen einen Wagen schicken sollen“, entschuldigt er sich höflich.
Diese tiefe Stimme … und diese Augen …
„Kein Problem, ich habe es sofort gefunden. Ich danke Ihnen für die Einladung“, antworte ich und werde bis zu den Ohren rot.
„Ich habe zu danken, dass Sie sie angenommen haben. Apropos, ich habe mich nicht einmal vorgestellt: Samuel Wright.“
Etwas verunsichert, brauche ich einen Moment, bis ich diese Information verarbeitet habe.
Glaubt er wirklich, ich wüsste nicht, wer er ist?
„Bitte verzeihen Sie, ich will nicht unhöflich erscheinen, aber ich habe Sie erkannt, müssen Sie wissen. Schließlich ist Ihr Gesicht an allen Ecken der Stadt zu sehen und auf den Titelblättern sämtlicher Zeitschriften … Mister Baker-Rae!“
„Ich bestehe darauf: Samuel Wright. Ich weiß, dass ich diesem Schauspieler sehr ähnlich sehe, und ich werde wirklich oft mit ihm verwechselt, aber ich versichere Ihnen, dass mein Name in der Tat Samuel Wright ist und ich nicht dieser Schauspieler bin. Das würde dem amerikanischen Kino auch ganz schön schaden“, entgegnet er und bricht in Lachen aus. „Ich kann Ihnen meinen Führerschein zeigen, wenn Sie wollen“, schlägt er vor, eher aus Spaß, als dass er glauben würde, ich würde das wirklich verlangen.
„Ich überlege, ob ich dazu Ja sage“, antworte ich verschmitzt.
„Sehen Sie selbst“, fordert er mich amüsiert lächelnd weiter heraus.
Ohne zu zögern, zieht er seinen Führerschein aus der Geldbörse und legt ihn mir vor die Nase. Er hat tatsächlich die Wahrheit gesagt: Sein Name ist wirklich Samuel Wright. Neugierig wie ich bin, nutze ich die Gelegenheit, um mehr Infos über mein rätselhaftes Date zu erhalten.
Er wurde 1985 in Los Angeles geboren, ist also 29 Jahre alt.
„Ich hoffe, Sie sind nicht allzu enttäuscht?“, erkundigt er sich mit subtil verführerischer Stimme.
Ich kann in seinen Mundwinkeln ein Lächeln erahnen und so wie er mich anblickt, glaubt er keine Sekunde daran, dass dem so wäre. Es stimmt: Nach wie vor ist er, auch wenn mir vollkommen unbekannt, ein schrecklich gut aussehender Typ. Okay, unter uns muss ich gestehen, dass ich dennoch etwas enttäuscht bin, kein Date mit einem Promi zu haben (vor allem weil das DIE Story schlechthin wäre, die ich meinen Freundinnen hätte erzählen können). Das wäre dann etwas brisanter gewesen … Aber er ist so verführerisch, so charismatisch, so geheimnisvoll … Wie sollte ich da enttäuscht sein? Ich schmelze förmlich dahin, wenn er lächelt und ich dieses kleine Grübchen auf seiner Wange sehe, dieses Merkmal, das mich vom ersten Augenblick an verzaubert hat. Ich bin sicher, dass Benjamin Baker-Rae so etwas nicht hat!
Davon abgesehen, habe ich mich nie wirklich für diesen Schauspieler interessiert, ich fand ihn immer zu glatt. Samuel hingegen strahlt mehr Sinnlichkeit, so eine starke Anziehung aus … Auch wenn ihre Ähnlichkeit mehr als verblüffend ist, ist er in meinen Augen doch der faszinierendere und begehrenswertere von den beiden.
Nennt man das „Liebe auf den ersten Blick“?
„Nicht eine Sekunde“, sage ich und blicke ihm weiter herausfordernd in die Augen, was mich selbst überrascht, da ich sonst eher schüchtern und zurückhaltend bin.
Wieder merke ich, wie meine Wangen sich aufheizen.
„Um ehrlich zu sein, bin ich lieber der einzige Groupie und teile meine Verabredung nicht gern mit anderen aufgedrehten Fans. Insofern kommt mir ein Abendessen mit Samuel Wright entgegen“, wage ich mich weiter vor, wenn auch mit leicht eingeschüchterter Stimme.
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